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Von alters her ist die Schweiz der Schauplatz zum Teil ausser- 
ordentlich heftiger Erschütterungen gewesen; erwähnt sei nur das 
grosse Basler Beben vom Lukastage 1356; dem entsprechend hat es 
auch nicht an Aufzeichnungen über Eribebenwahmehmungen gefehlt; 
viele in den Chroniken zerstreute Berichte sind gesammelt in: 

Amberg, Beiträge zur Chronik der Witterung und verwandter 
Naturerscheinungen, 3 Teile, Luzern 1890, 92, 97. 

Peter Merian, über die in Basel wahrgenommenen Erdbeben 
nebst einigen Untersuchungen über Erdbeben im allgemeinen. Basel, 
1834. 

Riggenbach, A., CoUectanea zur Basler Witterungsgeschichte, 
Basel 1891. 
und andern. 

Die systematische Erdbebenbeobachtung begann, als im August 
1878 einige gleichstrebende Forscher bei der schweizerischen natur- 
forschenden Gesellschaft in ihrer Versammlung in Bern die Einsetzung 
einer besonderen Erdbebenkommission beantragten. Die Gesellschaft 
anerkannte die Wünschbarkeit der angeregten Untersuchungen und 
ernannte zu Mitgliedern der Kommission die Herren: 
Prof. Amsler-Laffon in Schaffhausen, 
;, F. A. Forel in Morges, 
;, Hagenbach-Bischoff in Basel, 
„ Heim in Zürich, 
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Prof. Schnebeli in Neuenburg, 
^ Louis Soret in Genf, 
und als Präsidenten Herrn Prof. Forst er in Bern. 

In den folgenden Jahren bethätigten sich zeitweilig an den 
Arbeiten der Kommission auch Prof. Brüggerin Chur, Proff. Jaccard 
und Leon du Pasquier in Neuenburg und Herr Louis Gauthier 
in Lausanne. Das Präsidium ging im Jahre 1890 an den Direktor 
der schweizerischen meteorologischen Central-Anstalt, Herrn Rob. Bill- 
will er über; zur Zeit besteht die Kommission aus den Mitgliedern: 
Direktor Bill will er, Präsident, 1 
Prof. Heim, Vizepräsident, i in Zürich, 

;, J. J. Früh, Sekretär, I 

„ Amsler-Laffon in SchaflFhausen, 
Herr C. Bührer, Apotheker in Ciarens, 
Prof. A. Forster in Bern, 
„ Cl. Hess in Frauenfeld, 
j, A. Riggenbach in Basel, 
;, Schardt in Neuenburg, 
;, Ch. Soret in Genf, 
;, Tarnuzzer in Chur, 
Herr A. de Torrente, Forstinspektor in Sitten. 

Zunächst suchte sich die Kommission durch Erkundigungen, die 
teils auf diplomatischem, teils auf privatem Wege eingezogen wurden, 
über die in anderen Ländern bestehenden Einrichtungen zu unter- 
richten; der im Jahre 1879 der schweizerischen naturforschenden Ge- 
sellschaft vorgelegte Bericht fasst die erhaltenen Antworten in den 
Satz zusammen: ^Nirgends in Europa besteht ein organisierter Dienst 
für Erdbebenbeobachtungen ; es sind lediglich einzelne, nach eigenem 
Plane arbeitende Forscher, denen man die bisherigen Resultate ver- 
dankt" ^). Die Kommission blieb also darauf angewiesen, eine selbst- 
ständige Organisation zu schaffen, dabei Hess sie es von Anfang an 
nicht an Versuchen fehlen, so an dem Meteorologen-Kongresse in Rom, 
diese zu einer internationalen auszudehnen. Für ihre eigenen künf- 
tigen Arbeiten stellte sie folgendes Programm auf, dem sie bis zur 
Stunde treu geblieben ist: 



1) Näheres über die im Auslande bestehenden Einrichtungnn siehe bei: 
Forster, A., Die Einführung seismometrischer Beobachtungen in der Schweiz. 
Jahrbücher des tellurischen Observatoriums zu Bern. Jahrgang 1879. Bern 1880 
p. 6—12. 
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1. Sammlung aller auf Erdbeben in der Schweiz bezüglichen Doku- 
mente und Vereinigung derselben in einem Archiv. 

2. Sammlung von Berichten über die Erdbeben der Gegenwart. 

3. Organisation von Erdbebenstationen^ die mit speziellen Appa- 
raten ausgerüstet sind, im Gesamtgebiete der Schweiz. 

Über die Art der Verwirklichung dieser drei Punkte ist im ein- 
zelnen folgendes zu sagen: 

Zur Sammlung der älteren Beobachtungen wurde ein besonderes 
Erdbebenarchiv angelegt, dasselbe befindet sich jetzt auf der Schweiz, 
meteorologischen Centralanstalt in Zürich. Eine zusammenfassende 
Publikation ist bisher nicht erfolgt. 

Weitaus die Hauptthätigkeit erstreckt sich auf die Sammlung 
von Berichten über die zeitgenössischen Beben. Zur Weckung des 
Interesses für Erdbebenbeobachtungen bei der Bevölkerung verfasste 
Prof. Heim im Auftrage der Kommission eine populäre Schrift^); 
diese enthält eine Abhandlung über die Natur und Entstehung der 
Erdbeben, eine Instruktion zu Beobachtungen ohne Instrumente, ein 
Fragenschema und Mitteilungen über die getroffene Organisation der 
Beobachtungen. Diese Schrift wurde auch in französischer Übersetzung 
publiziert und an sämtliche Mitglieder der schweizerischen natur- 
forschenden Gesellschaft verteilt; ferner an die Mitglieder des Alpen- 
klubs, an die Telegraphenstationen, an die meteorologischen Beob- 
achter, an die Redaktionen der schweizerischen Tagesblätter, an aus- 
wärtige Gelehrte und gelehrte Gesellschaften. 

Der Erfolg war ein höchst erfreulicher. Aus allen Kreisen der 
Bevölkerung liefen in den nächsten Jaliren zahlreiche und zum grössten 
Teil mit viel Interesse und Verständnis verfasste Meldungen ein. Zur 
Erleichterung des Verkehrs zwischen Beobachtern und Kommission 
war jedem Mitglieds ein bestimmtes Gebiet der Schweiz zugewiesen 
worden, aus welchem es die Nachrichten entgegenehmen und durch 
Verteilung von gedruckten Fragebogen ergänzende Erkundigungen ein- 
holen sollte. Die Natur selbst hatte für Wachbaltung des Interesses 
gesorgt, indem die ersten Jahre nach der Organisation eine an Er- 
schütterungen besonders reiche Zeit darstellen. Aber auch späterhin 
Hess es sich die Kommission angelegen sein, durch Abhaltung von 
öffentlichen Vorträgen und durch Zeitungsmitteilungen, wie z. B. eines 
1892 von Prof. Früh verfassten Berichtes über die bisherige Thätig- 



1) Heim, Albert, Die Erdbeben nnd deren Beobachtang. Zürich. Zürcher 
und Furrer 1879. 
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keit der Erdbeben-Kommission, immer von neuem zu Beobachtungen 
anzuregen, und bis zur Stunde bilden diese Meldungen die ergiebigste 
und namentlich für die Feststellung lokaler Erschütterungen unent- 
behrliche Quelle wertvollen Materiales. 

Die eingegangenen Meldungen wurden regelmässig durch ein 
Kommissionsmitglied zu einer Darstellung der seismischen Erschei- 
nungen des betreffenden Jahres verarbeitet. Ein Verzeichnis dieser 
Zusammenstellungen und anderer Litteratur über schweizerische Beben 
findet sich in den Annalen der schweizerisch-meteorologischen Central- 
Anstalt, Jahrgang 1891, Anhang Nr. 5, Früh: Die Erdbeben der 
Schweiz in den Jahren 1888 — 91. pag. 3. Die folgenden Bände der 
Annalen enthalten die Übersichten der späteren Jahre. 

Die Übersicht über die grosse Mannigfaltigkeit der Beben- 
erscheinungen wurde w^esentlich durch die von Prof. Forel einge- 
führten charakteristischen Zahlen erleichtert. Die eine kennzeichnet 
die Intensität, eine zweite die Ausdehnung, eine dritte den seismi- 
schen Wert des Bebens. Für die Bezeichnung der Intensität fand 
allgemein die von Forel und de Rossi vereinbarte zehnstufige Skala 
Verwendung, nachdem schon von Anfang an bis gegen 1883 eine nur 
wenig von der definitiven abweichende Skala in Gebrauch gewesen. 
Die Beziehung der beiden Skalen ist folgende: 

Intensitätsgrad. 

Erste Forel-de Beobachtungen. 

Forel sehe Rossi's 
Skala Skala 

1. u. 2. 1. Mikroseismische Bewegung, notiert von einem Seis- 

mographen, oder von mehreren Instrumenten der- 
selben Art, aber nicht imstande Seismographen 
verschiedener Konstruktion in Funktion zu setzen. 
Konstatiert von einem geübten Beobachter. 

2. Stoss, registrieii von Seismographen verschie- 
denen Systems, konstatiert von einer kleinen 
Anzahl im Zustande der Ruhe befindlicher Be- 
obachter. 

3. Erschütterungen, beobachtet von mehreren Personen 
in der Ruhe; stark genug, dass Dauer oder Rich- 
tung geschätzt werden können. 

4. 4. Erschütterungen, beobachtet von Personen in Thätig- 

keit ; Erschütterung beweglicher Objekte, der Fen- 
ster, Thüren, Krachen der Dielen. 



5. 
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Intensitätsgra d 

^ ^"^^^^^ ^J^^^h^^ Beobachtungen. 

Forel sehe Rossi s 

Skala Skala 

5. Erschütterung allgemein von der ganzen Bevölkerung 
bemerkt; Erschütterung grösserer Gegen8t.ände, der 
Möbel, Betten ; Anschlagen einzelner Hausglocken. 

6. Allgemeines Erwachen der Schlafenden; allgemeines 

Anschlagen der Hausglocken, Schwanken der Kron- 
leuchter, Stillstehen von Uhren, sichtbares Schwan- 
ken der Bäume und Gesträuche. Einzelne Per- 
sonen verlassen erschreckt die Häuser. 

6. 7. Umstürzen von beweglichen Gegenständen, Ablösen 

von Gipsstücken aus der Decke und von den 
Wänden, Anschlagen von Kirchenglocken, allge- 
meiner Schrecken, noch keine Beschädigung der 
Bauwerke. 

7. 8. Herabstürzen von Kaminen, Risse in den Mauern 

von Gebäuden. 

8. u. 9. 9. Teilweise oder gänzliche Zerstörung einzelner Ge- 

bäude. 

10. 10. Grosses Unglück, Ruinen, Umsturz von Erdschichten, 

Entstehen von Spalten in der Erdrinde, Bergstürze. 

Hinsichtlich der Ausdehnung unterscheidet Herr Forel fünf 
Klassen : 

1. Durchmesser des Erschütterungsgebietes unter 5 km, 

^' 77 ' ;? r V n ^ ^" 5? 

3- 77 ^ ;, 77 ;? 50—150 „ 

4. 7, r 77 77 ;, 150-500 „ 

5. ^ „ 77 V über 500 „ 

Bezeichnet J den Intensitätsgrad, E die Klassenzahl bezüglich 
der Ausdehnung, endlich nn'n" die Anzahl der schwachen, mittel- 
starken und kräftigen accessorischen Stösse eines Bebens, so ist nach 
Forel der Zahlenwert des Ausdrucks 

V = J.E + n-h2n' + 3n" 
der seismische Wert des Bebens. Für die sämtlichen Beben der Jahre 
1880 — 1886 hat Forel in seinen Berichten diese charakteristischen 
Zahlen mitgeteilt^). 



1) Forel, Les tremhlements de terre, ^tudi^s par la Commission sis- 
mologique suisse. Archives des sciences phys. et nat. de Gen^ve. Ser. 3, Tom. 6. 
p. 461—494; Tom. 11 p. 147—182; Tora. 13. p. 377-396; Tom. 19. p. 39—66. 
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Am schwierigsten erwies sich die Durchführung des dritten 
Programmpunktes, der Errichtung instrumentell ausgerüsteter Stationen 
zur Beobachtung auch der schwächsten Erschütterungen, sowie zur 
Gewinnung genauer Zeitangaben. Der ursprüngliche Gedanke, an 
einer grossen Zahl über das ganze Land verteilter Erdbebenstationen 
einfache Seismometer aufzustellen, musste bald fallen gelassen werden, 
indem sich ergab, dass die mancherlei in Untersuchung gezogenen» 
Konstruktionen^) nicht empfindlich und sicher genug funktionierten. 
Man beschränkte sich darum auf die Aufstellung einiger grösserer 
Apparate in Basel, Bern und Genf. An letzterem Orte wurde auf 
der Sternwarte durch Prof. Thury ein grosser Seismograph installiert, 
leider ist jedoch seine Funktion keine ganz befriedigende. Vom Juli 
1885 bis Juli 1886 wurden gleichzeitig in Bern und Basel dreimal 
täglich Ablesungen an einem de Rossi 'sehen Tromometer vorge- 
nommen ; die Vergleichung der Resultate beider Stationen liess keinen 
inneren Zusammenhang derselben erkennen, dagegen erwies sich die 
Unruhe, namentlich des Berner Instrumentes, in naher Beziehung zur 
Windstärke. Auch diese Beobachtungen sind seither wieder auf- 
gegeben worden. Mehr Erfolg brachte ein von Mechaniker Büchi 
in Bern nach den Angaben der Erdbeben-Kommission ausgeführtes 
Instrument^), welches den Zweck hat, durch elektrische Auslösung 
einer Uhr den ersten Moment eines horizontalen oder vertikalen Erd- 
stosses aufzuzeichnen. Das Instrument ist seit 1888 im Bemoullianum 
in Basel in Funktion und hat wiederholt gute Resultate ergeben. Zur 
Kennzeichnung seiner Empfindlichkeit möge dienen, dass es am 30. Mai 
1889 einen ohne Zweifel mit dem Erdbeben auf den normannischen 
Inseln in Zusammenhang stehenden Horizontalstoss angezeigt hat^). 
Für die Ergebnisse der Erdbebenbeobachtungen, ihre örtliche 
und zeitliche Verteilung, verweisen wir auf die in den Annalen der 
schweizerisch-meteorologischen Central- Anstalt veröffentlichten Berichte. 
Im ganzen sind in den 20 Jahren 1880 — 1899 759 zeitlich getrennte 
Erdstösse bekannt geworden; sie verteilen sich auf 141 Beben meist 
heimischen Ursprungs, doch verging selten ein Jahr ohne seismische 
Anregung vom Ausland. 

1) Über diese Instrumente siehe: Forster, Das Erdbeben der schweize- 
rischen Hochebene vom 27. Jan. 1881. Jahrbücher des tellur. Observat. zu Bern 
Jahrgang 1881. Bern 1883. 

2) Beschrieben von Ehlert in Gerland 's Beiträgen zur Geophysik. 
Bd. 3. p. 457. 

3) Vgl. Hagenbach, Erdbeben des 30. Mai 1889. Verhandlungen der 
natarf ersehenden Gesellschaft in Basel. Bd. 8 p. 853. 



